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ſchen Reichen an. 


Prenſiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung. 
Berlin, 28. Nop. Am Miniſtertiſche: Maybach, v. Scholz. 
Piäſ. von Köller eröffnet die Sitzung um 111 Uhr und theilt 
mit, daß der Abg. Marcard (Tecklenburg) geſtern Nachmittags ge⸗ 
ſtorben iſt. (Heinrich Marcard, geb. 1806, Geh. Juſtizrath, altfoni., 
war bereits von 1855—58 Mitglied des Hauſes und gehörte ſeit 1877 
dem Reichstage an). Auf Aufforderung des Präſidenten erheben ſich 
die — 9 des Hauſes, um das Andenken des Verſtorbenen 
zu ehren. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Geſetzentwurfs 
yo * Erwerb von Privateiſenbahnen für 
en gat. | 
Die Vorlage betrifft die Oberſchleſiſche, Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger, Rechte Oderufer. Altona-Kieler, Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn, 
fo wie den Theil des im Schaumburg ⸗Lippeſchen Gebiete belegenen 
Theils der Hannover⸗Mindener Eiſenbahn. 
Das Wort erhält zunächſt f 
Abg. Dr. Alexander Meyer (Breslau): Ich werde mich mit 
dem größten Theil meiner politiſchen Freunde der Abſtimmung ent⸗ 
balten. Das Eiſenbahnverſtaatlichungsprofekt iſt bereits jo weit vor⸗ 
geſchritten, daß wir ernſtlich daran zweifeln, ob der Reſt der Privat⸗ 
babnen überhaupt noch lebensfähig it; wir ſtehen vor einem fait ac- 
eompli, und es wäre vielleicht überhaupt am beſten geweſen zu ſchweigen, 
wenn nicht geſtern eine Reibe von Bemerkungen gefallen wäre, auf die 
ich einiges erwidern will. Es iſt fortwährend von der rechten Seite 
auf die großen Erfolge der Eiſenbahnverſtaatlichung hingewieſen worden; 
der finanziellen Erfolge freue ich mich auch, aber was die wirthſchaft⸗ 
lichen Reſultate betrifft, ſo iſt doch erſt zu kurze Zeit vergangen und es 
kommt mir das Loben der Verſtaatlichung der Bahnen ähnlich vor, als 
wenn jemand nach vierzebntägiger Ehe davon ſpricht, daß ſein eheliches 
Glück noch durch keinen Schatten getrübt worden iſt. (Heiterkeit) 
Wir müſſen mindeſtens ein Menſchenalter warten, um ein Urtheil 
über die wirthſchaftlichen Reſultate zu gewinnen um zu erkennen, ob 
die Maßregel die Produktion befördert, die Konſumtion vermehrt 
bat, wir können auch noch gar nicht abſehen, ob es nicht doch möglich 
fein wird, daß ſich neben den ſtaatlichen Bahnen auch noch private Trans⸗ 
portgeſ Uſchaften bilden in der Zukunft, kurz, man kann heute abſolut 
noch nicht wiſſen, wie in wirthſchaftlicher Beziehung die Verſtaatlichung 
der Bahnen ſich wirkſam erweiſen wird. Abg. Büchtemann ſtellte 
geſtern die Frage, nach welchen Grundſätzen die Höhe der Tariſſätze 
0 1 Wagner gab darauf eine recht ungenügende 
ntmort, er meinte einfach, früber hatten die Privatbahnen die Tarife 
ſeftzuſetzen, jetzt geſchehe das durch den Staat. Aber früher wurde der 
Tarif durch das freie Spiel der wirkhſchaftlichen Kräfte bedingt, richtete 
ſich nach Angebot und Nachfrage, die Eiſenbahnverwaltungen handelten 
wie kluge Kaufleute. Jetzt hat die wirtbichaitliche Freiheit aufgebört, 
und an ihre Stelle iſt die Willkür des Miniſters getreten. Durch 
die Eiſenbabnräthe wird der Kampf der verſchiedenen Intereſſen in 
dieſe Frage hineingetragen und wir halten es für ein Unglück, daß 
die Parlamente ſich mit Tariffragen zu beſchäftigen baden ſollen. Herr 
Wagner bat gemeint, daß die Tantiemen der Direktoren und Auf⸗ 
ſichtsräthe bohe Tarifſätze veranlaßt haben. Das iſt ein ſtarker Irr⸗ 
thum, nur ſehr wenige Direktoren, z. B. am Rhein, haben Tantiemen 
bezogen, und auf dieſeo Bahnen waren gerade ſehr niedrige Tarife. — 
Es iſt jetzt gerade 10 Jahre ber, daß bier die Rede gehalten wurde, die 
den erſten Anſtoß zur Eiſenbabnverſtaatlichung gegeben hat. Es war 
die Rede Laskers, welche die Einſetzung der Enquet⸗Kommiſſton ver⸗ 
anlaßt hat. Ich habe mich ſehr gewundert, daß dieſe Rede Herrn 
Wagner zu To ſcharfen Ausfällen gegen Herrn Lasker veranlaſſen konnte. 
zumal Herr Lasker, der ſo viele Jahre dem Hauſe angehört hat, jetzt 


durch den Ozean von uns getrennt, nicht in der Lage iſt, ſich zu ver⸗ 


theidigen. Ich bin außerdem ſein Parteigenoſſe und wenn ich auch 
gerade in dieſen Fragen anderer Meinung bin als er, ſo halte ich es 
doch für meine Pflicht hier für ihn einzutreten und hervorzuheben, 
wie er niemals daran gedacht bat. aus konſeſſionellen Gründen oder 
Parteirückſichten ſeine damalige Rede zu halten. Ihm kam es be⸗ 
ſonders darauf an, das Verhältniß der Aufſichtsbehörden zu den Eiſen⸗ 
bahnen zu unterſuchen und klarzuſtellen. Gegen das Jobberthum, das 
bier von verſchiedenen Seiten mit der Börſe identiſizirt wird, iſt er 
gerade am Scärfften vorgegangen, am Rückſichtsloſeſten aufgetreten 
und in den Kreiſen der Jobber war Lasker der beitgebaßte Mann. 
Damals kam es vor, daß eine Börſendepeſche abging, welche meldete: 
— auf Lasker! (Heiterkeit) Wer auch nicht wie ich die Ehre hat, 
ern Lasker nabe zu ſtehen, ſollte doch wiſſen, daß dieſem Mann in 
all' den Fragen konfeſſionelle und Parteixückſichten — fern gelegen 
baben. Ich würde mich freuen, wenn Abg. Wagner Anlaß näbme, 
ſein geſtriges Urtheil in dieſer Hinſicht richtig zu ſtellen. — Im 
Uebrigen beantrage ich die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom⸗ 
miffion von 21 Mitgliedern (Beifall links.) a 
Abg. von Wedell⸗ Malchow: Allerdings kann Niemand 
von uns die Garantie übernehmen, daß der Betrieb der Staatseiſen⸗ 
dabnen immer ſo vortheilhaſte Reſultate ergeben werde, als bisher, 
aber ebenſowenig iſt man berechtigt, das den zu behaupten, daß 
es damit einmal ſchlecht gehen werde. Die Erfahrung kann man ſchon 
beute anerkennen, daß es den Privateiſenbahnen ganz unmöglich ge⸗ 
weſen wäre, uns ein umfaſſendes Sekundärbahnnetz zu ſchaffen, das 
kann nur der Staat. Ich erkenne an, daß Differential: und Aus⸗ 
nahmetariſe nothwendig find; aber bei Feſtſetzung derſelben iſt für 
Privatbahnen nur das Intereſſe der Aktionäre, nicht das der Allge⸗ 
meinheit maßgebend. Die Lasker⸗Affaire laſſen wir lieber bei Seite 
(Rufe links: Nein, nein! Wagner hat angefangen). Ich bin gegen 
alle perſönlichen Angriffe und halte es unter meiner Würde, auf ſolche 
zu antworten, da ich nur meinen Wählern verantwortlich bin. Dem 
Antrage auf Kommiſſionsberathung ſchließe ich mich an. . 
Miniſter Maybach: Ich habe mich an der Etatsberathung nicht 
betbeiligt, weil noch mebrſach Veranlaſſung gegeben ſein wird, über 
Eiienbabnangelegenbeiten in dieſem Hauſe zu debattiren. Herrn Abg. 
Mever möchte ich aber daran erinnern, daß er noch vor wenigen Jahren 
ſagte, das gemiſchte Syſtem, das damals beftand, iſt gar kein Syſtem. 
Ich gebe ihm vollkommen Recht und hoffte, daß er konſequenter Weiſe 
ſich für das Staatsbabnſyſtem entſcheiden würde; das iſt aber nicht 
een r ſagte dann, die letzten Jahre könnten zwar ermuthigen, 
enjelben Weg fortzuſetzen, indeß es ſei noch nicht aller Tage Abend. 


Gewiß! wir können zuvor die Zukunft nicht überſehen, wir haben 
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heit, daß die Zukunft die erwartet glückliche ſein wird. Ich habe die 
Genugthuung, daß ein bekannter Gegner des Staatsbahnſyſtems — 
ich will den Namen nicht nennen — vor einiger Zeit ſagte, warten 
wir erſt zehn Jahre ab, und daß derſelbe jetzt ſchon auf 25 Jahre 
zurückgegangen iſt, auf eine Zeit, von der ich jagen darf, er wird fie 
wohl nicht mehr erleben. (Zuruf von links: Camphauſen!) Nein! 
Die Probe haben wir ſchon auf verſchiedenen Gebieten gemacht. 
namentlich in Rheinland und Weſtfalen, von wo früher jedes Jahr die 
herbſten bitterſten Klagen über Wagenmangel kamen, während jetzt 
zwar nicht alle Klagen beſeitigt find, aber doch von den beteiligten 
Kreiſen anerkannt wird, daß der Verkehr obne nennenswerthe Stockung 
vor ſich gehe, trotzdem die Anſprüche an die Beſörderungsmittel 
rößere geworden. (Redner giebt eine längere ſtatiſtiſche Vergleichung 
ber die Zahl der geſtellten und der geforderten Wagen in dieſem und 
den Borfahren.) Ich könnte Ihnen ähnliche Zahlen auch auf anderen 
Gebieten vorlegen, welche beweiſen, daß wir den Bedürniſſen des Ver⸗ 
kebrs gerecht werden. Ich bin der Anſicht, daß ſich der Verkehr in 
dieſen Gebieten und auch in anderen noch haben könnte, und wird 
daber eine Vorlage wegen Vermehrung der Betriebsmittel gemacht 
werden, welche uns in den Stand ſetzt, den ſteigenden Anſprüchen 
entgegenzukommen. In dem Tarifweſen hat uns früher die Konkur⸗ 
renz ja viel geholfen; da wo Konkurrenz beſtand gab es niedrige, wo 
nicht, höhere Tarife. Wie ſteht es aber jetzt? Wir ſind genöthigt, 
die Intereſſenten, die Verſtändniß für die Verkehrperhältniſſe haben, zu 
fragen, in den Bezirkseiſenbahnräthen wie im Landeseiſenbahnrathe. 
Den Vorſchlag des Herrn Abgeordneten, ob nicht dieſe oder ſene Maß⸗ 
regel im Lande angeregt werden könnte, acceptiren wir dankbar und 
werden unterſuchen, was auf dieſem Gebiete geſchehen kann. Im Eins 
gange unſerer Vorlage haben wir das Bekenntniß abgelegt, daß noch nicht 
allen nach der Verſtaatlichung an» und herangekommenen Anſprüchen 
Abhilfe hat geſchafft werden können; aber die Genugthuung haben 
wir, daß Manches beſſer geworden iſt, und das können wir ſagen, wir 
baben den guten Willen, das Richtige an richtiger Stelle zu thun. 
2 Sie als unbeeinflußter Steller, ob man mit den Leiſtungen der 
erwaltung im großen Ganzen zufrieden iſt; ich glaube, Sie werden 
eine bejahende Antwort hören. (Sehr wabr!) Dieſe Anerkennung 
uns zu erhalten, wird das Streben meines Lebens fein und der Herren, 
die mich mit ihren ausgezeichneten Kräften unterſtützen. Nachdem das 
Prinzip des Staatsbahnſpſtems bereits feſtgeſtellt iſt, handelt es ſich 
beute nur noch um die Frage: Wollen wir weiter gehen oder nicht? 
Es handelt ſich um den Ausbau des Hauſes, von dem wir drei 
Viertel fertig haben; um die Frage, ob wir den Vortheil der 
Staatsbabnen auch den Landestheilen zuwenden wollen, die 
daran bis jetzt noch wenig oder nichts haben. Es kann dabei 
nur zweierlei in Frage kommen, einmal, ob es opportun iſt, und dann, 
ob die Bedingungen, unter denen die neuen Erwerbungen geſchehen 
follen, angemeſſen find. Beide Fragen find zu beſahen. Auf die Ueber⸗ 
ſchüſſe lege ich nicht den Hauptwerth, ich bin nicht der Auffaſſung, daß 
die Eiſenbahnen an erſter Stelle eine Finanzkuh des Staates fein ſollen 
(Zuftimmung.) Ich boffe, daß die Ueberſchſiſſe noch größer fein werden, 
als der Voranſchlag; doch darf man die Tariſe nur mit Vorſicht 
herunterſetzen, wenn das Bedürfniß nicht dringlich iſt; denn wir dürfen 
einen einmal herabgeſetzten Termin auch nicht mehr erhöhen. Man 
könnte fragen, warum wir nicht ſchon früher mit dieſen Operationen 
vorgegangen ſeien; aber der Uebergang hatte ſich ohne Anſtand, ohne 
Störung des Betriebes zu vollziehen, und das läßt ſich nicht im Hand⸗ 
umdrehen machen. Was die Bedingungen anbetrifft, unter denen 
die Verträge geſchloſſen, fo wird die Kommiſſion fie prüfen. Sie 
werden finden, daß wir den früheren Grundſatz, billig gegen die 
Aktionäre aber mit Rückſicht auf den Staat, vollkommen beachtet 
haben. Ob die Verträge den Intereſſen der einzelnen Landestheile zu⸗ 
wider ſein ſollten — dieſe Frage beantwortet ſich von ſelbſt. Ich 
glaube wohl, daß die Staatsbahnen mehr leiſten können, als die Pri⸗ 
vatbahnen, wie man namentlich beim Ausbau der Sekundärbahnen 
ſieht, und es iſt nur gerecht, auch dieſen Landestheilen den Vortheil 
zu gewähren, insbeſondere der Provinz Schleſten, von wo manche Auf⸗ 
forderungen an mich gekommen ſind. Ich bitte Sie, den Verträgen 
Ihre Zuſtimmung nicht zu verſagen, es iſt meine innigſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß Sie damit etwas thun, was dem ganzen Staate zum Se⸗ 
gen gereicht, und wenn aus dieſer Seſſion auch nichts weiter hervor⸗ 
Dan 0 werden Sie doch den Dank des Landes erworben baben. 
ravo! f ö 
Abg. Büchtemann: Wie in der vorigen Seſſion durch die 
Feſtſtellung der Verwaltungsgeſetzgerung der Miniſter des Innern 
glaubte, ſich ein monumentumaere perennius geſetzt zu haben, jo denkt 
auch der Herr Eiſenbahnminiſter, durch die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen zu einem dauernden Denkmal gekommen zu ſein Die Tarife 
ſind im großen Ganzen dieſelben wie früher geblieben. Wir wiſſen, was 
für Wünſche aus den Kreiſen der Landwirthe hervorgetreten ſind, nicht 
in dem Sinne, eine allgemeine Tarifermäßigung herbeizuführen, ſondern 
im gegentbeiligen. Das iſt der Unterſchied zwiſchen Ihnen und uns, 
daß wir Differentialtarife für begründet halten. Ueber dem Intereſſe 
eines einzelnen Zweiges des Erwerbslebens ſteht das allgemeine Inter⸗ 
eſſe. Iſt denn beute etwas anderes als das Eiſenbahnmonopol! Es 
iſt ebenſo ein Monopol, nur in größerem Maßſtabe, und die Mittel 
der Abhilfe von Mißſtänden liegen nur in dem Wohlwollen deß 
Miniſters. Das iſt das Eigenthümliche beim Eiſenbahnweſen, daß 
die Tarife nicht nach einer einzigen Schablone gemacht werden können, 
und wenn der Herr Miniſter ſagt, er beabſichtige eine Ermäßigung 
einzuleiten, ſo weiß ich nicht, wie er es anders machen will als auf 
dem Wege des Differentialtarifs. Für mich war die Etatsdebatte die 
ſchönſte Kritik ua die überhaupt gegen das Staatsbahnweſen ges 
richtet werden kann; denn von allen Seiten iſt betont worden, daß 
man nicht auf die ſchwankenden Einnahmen der Eiſenbahnen Ausgaben 
ſtellen könne. Ein Niedergang, ein Schwanken ift auch dann noch 
möglich, nachdem jahrelang mit Ueberſchüſſen gearbeitet worden ift. 
Ich kann die Auffgſſung nicht theilen, daß die Privatbahnen nicht im 
Stande wären, die Nebenbahnen auszubauen. Weder in finanzieller 
noch in wirthſchaftlicher Beziehung können wir die erzielten Reiultate 
für beſſer als die bisherigen anerkennen, ich halte ſogar das Garantie⸗ 
geſetz für gefährlich und wünſche, daß andere Garantien geboten wer⸗ 
den, welche die Landesvertretung in die Lage ſetzen, Kontrolle Uber die 
Verwaltung zu üben. Die Auſſtellung des Etats hängt vollſtändig 
vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten ab und es läßt Mich ſchon jetzt 
öberſehen, daß der Etat von 1884/85 wiederum ebenſo zu niedrig auf⸗ 
geſtellt ift, wie früher. Es iſt immer zu betonen, daß die Eiſenbahnen 
einen intergrirenden Theil der Staatsfinanzen bilden, daß von ihrem 
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wir die Verantwortlichkeit für die Ausdehnung des Staazeiſendahn⸗ 
netzes nicht zu übernehmen. ; | 
bg. v. Tiedemann (Bomſt): Allerdings ſei der Etat etwas 

ſchwankender geworden, das Haus müſſe gewiſſermaßen von ſeinen 
formalen Rechten etwas aufgeben, höher müſſer aber die materiellen 
Intereſſen ſtehen. Das Staatsbahnſpſtem habe ſegensreich auf den 
Ausbau der Sekundärbahnen gewirkt; früher ſeien von den Privat⸗ 
bahnen nur die rentablen Linien gebaut worden. Bei der Tarif⸗ 
geſtaltung dürfen nicht blos die Intereſſen der Konkurrenten, ſondern 
die materiellen Intereſſen des ganzen Landes in Betracht gezogen 
werden. Man werde ſchon zu Anfang des nächſten Jahres nicht 
mehr perſtezen, wie man es mit dem Privatbahnſyſtem fo lange habe 
aushalten können. ; 17 

Abg. Meyer (Breslau) erwidert dem Minifter, 
mißbilligt zu haben, wenn Abgeordnete ſich in die 
beiten der von ibnen vertretenen Landestheile miſchen, ſondern nur 
die Nothwendigkeit bedauert, daß es jo fein müſſe. Herr von Tiede⸗ 
mann habe den Gegenſatz der beiden Seiten des Hauſes dahin 
bezeichnet, daß die eine das normale Recht, die andere das materielle 
Intereſſe vertrete. So ſei es nicht; die Förderung der materiellen 
Intereſſen liege auch der Zinken am Herzen, nur frage ſie, was vom 
Standpunkte des Staats und der Volksvertretung aus in dieſer Hin⸗ 
ſicht geſchehen kann, und ſage, das Beſte ſei die Herſtellung der Ex⸗ 
werbsfreiheit und die Sicherung des Rechtsſchutzes ſedes Einzelnen in 
ſeinem Erwerbe. Die Mitwirkung der Eiſenbahnräthe kann nur eine 
einſeitige ſein, dieſelben können nicht mit unbefangenem Blicke die In⸗ 
tereſſen Aller überſchauen. g 

Abg. Dr. Hammacher erklärt feine und ſeiner Freunde Zuſtim⸗ 
mung zur Vorlage, weil dieſelben das Staatseiſenbahnſyſtem für das 
einzig richtige halten und mit den zeitherigen Reſultaten der Verſtaat⸗ 
lichung und der Verwaltung zufrieden ſeien, nicht blos aus dem takti⸗ 
ſchen Grunde, daß die einmal im Rollen begriffene Kugel nicht mehr 
aufzuhalten iſt. Wir find für die Staatseiſenbahnpolitik eingetreten, um 
dieſen Verkehrszweig der privatkapitaliſtiſchen Thätigkeit zu entziehen und 
in die Hände des Staats zu legen, nur weil das gemiſchte Syſtem nicht 
mehr zu halten war, da der Staat nicht zugleich fein eigenes finanzielles 
Intereſſe ſichern und das des in den Privatbahnen angelegten Privatkapi⸗ 
tals ſchonen kann. Allerdings muß ich anerkennen daß ohne die Privatbah⸗ 
nen Preußen die großen Kriege von 1866 und 1870 nicht hätte führen 
önnen. — derrn Maybach Verwaltung giebt keine Veranlaffung 
n > daß er ohne Ausnahmetarife auskommen zu können 
glaube. 
auf geſetzlichem Boden zum Austrag zu bringen, als im wil 
in der Reſße und in een 0 den Miner. Die Präziſton. 
welcher die Regierung bei Veröffentlichung der den Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften gemachten Offerten vorgegangen, entſpricht dem Intereſſe des 
Landes, wenn auch trotzdem ſchon vorher Börſenſpekulationen gemacht 
worden ſind. i - 5 
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erjönlich bemer Dr. Wagner, es ſei ihm nicht einge⸗ 
fallen, Lasker als Abweſenden bier anzugreifen. t a 

Der Entwurf wird einer beſonderen Kommiſſſon von 21 Mitglie⸗ 
dern überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs betr. die Haftung der 
Verſicherungsgelder für die Anſprüche der Inhaber von Privilegien 
1 0 vpotheken im Bezirk des ehemaligen Appellationsgerichtshofes 
zu Köln. a 
Die Vorlage geht nach einer kurzen juriſtiſchen Erörterung an die 
Juſtizkommiſſton. 

amit iſt die Tagesordnung erledigt. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


«+ Berlin, 28. Nov. Die Aeußerungen des Kaiſers 
zu dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes bei dem geſtrigen 
Empfang deſſelben über die auswärtige Lage bilden 
heute den Mittelpunkt des politiſchen Intereſſes. Da ein leiten⸗ 
des Mitglied der national⸗liberalen Partei als Vizepräſident bei 
dem Empfang betheiligt war, ſo iſt an der Authenticität des von 
der „Nat. ⸗lib. Corr.“ gebrachten Berichtes nicht zu zweifeln. 
Selbſtverſtändlich ſollte die Aeußerung über die Sicherheit des 
Friedens ſich nur auf Deutſchland beziehen, insbeſondere nicht, 
wie hie und da heute angenommen wurde, den Kriegsausbruch 
zwiſchen Frankreich und China als unwahrſcheinlich darſtellen; 
dazu haben, wie wir hören, die von dem Kaiſer gebrauchten 
Worte keinen Anlaß gegeben. Dagegen wird wiederholt, daß 
der Monarch ſeiner Befriedigung über die Geſtaltung des 


Verhältniſſes zu Rußland rückhaltloſen Ausdruck ges 
geben hat, und zwar offenbar mit dem Wunſche, 
daß es allgemein bekannt werde. Wir haben ſeiner 


Zeit angedeutet, daß Herr v. Giers ſowohl hier als in Frie⸗ 
drichsruhe darauf hingewieſen worden, wie die von ihm über⸗ 
brachten friedlichen Verſicherungen durch eine entſprechende Ge⸗ 
ſtaltung der Truppen⸗Dislokation an der Grenze Rußlands ges 
gen Deutſchland am beſten bekräftigt werden würden. Es iſt 
guter Grund zu der Annahme vorhanden, daß dieſer Hinweis 
in Petersburg als zutreffend gewürdigt worden iſt. — Als Er: 


gebniß der erſten Leſung des Etats, das ſachlich, und abgeſehen 


von dem gleich zu erwähnenden Punkte auch politiſch, als unbe⸗ 
deutend bezeichnet werden muß, if die Thatſache zu regiſtriren, 
daß das Zentrum die Miene des Verſtimmten von Neuem an⸗ 
genommen hat. Daraus iſt die Beſtätigung der Anſicht zu entneh⸗ 
men, daß augenblicklich die Regierung Zurückhaltung in kirchenpoli⸗ 
tiſcher Beziehung beobachtet und das Zentrum alſo momentan keinen 
Grund hat, an einem wichtigen Punkte ein Entgegenkommen des 
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Staates zu erwarten. Mehr, als eine Schlußfolgerung auf die 
ugenblickliche Lage geſtattet jene Haltung nicht, eine ſolche aber 
mit Beſtimmtheit, denn Herr Windthorſt iſt nur dann entgegen⸗ 
kommend, wenn er etwas für ſein Partei⸗Intereſſe unmittelbar 
erwartet. Wer von ihm eine postnumerando-Zahlung erwartete, 
nachdem das Zentrum eine Leiſtung des Staates bereits empfan⸗ 
gen, der würde ſich einer argen Täuſchung aus ſetzen. Daß 
übrigens die Kapitalrentenſteuer — von der man allem Anſchein 
nach ſchon jetzt im Finanzminiſterium wünſcht, niemals darauf 
eingegangen zu ſein — den Gegenſtand eines Handelsgeſchäftes 
bilden könnte, bei welchem auf der anderen Seite die Kirchen⸗ 
politik eine Role ſpielte, iſt durchaus nicht anzunehmen. Einmal 
iſt dazu an dieſem Steuerprojekt der Reglerung ſelbſt zu wenig 


jgelegen, ber vielmehr wohl bereits klar geworden ift, daß die Durch: 


ührung des Planes leicht innerhalb der konſervativen Partei als 
Dynamit Patrone wirken könnte; und andererſeits kann das 
Zentrum dieſe Frage, in welcher materielle Intereſſen einander 
ſo ſchroff gegenüberſtehen, nicht zur Fraktionsfrage machen. — 
Hinfichtlich des Unfall verſicherungs⸗Geſetzes gilt 
nur fo viel als ſicher, daß an dem Reichszuſchuß feſtgehalten 
werden ſoll und ferner an der Ausſchließung der Altien⸗Geſell⸗ 
ſchaften von der Unfallverſicherung; der erſtere, die Rückſicht 
darauf, daß „die Arbeiter wiſſen ſollen, der Staat kümmere ſich 
um fie“, ift und bleibt ein Hauptgeſichtspunkt des Kanzlers in 
der Angelegenheit. Die Organisation der Vorſicherung ſcheint 
abermals offene Frage und ein Rückgreifen auf die Reichs⸗ 
Verſicherungsanſtalt von 1881 nicht ausgeſchloſſen; man macht 
dafür geltend, daß dieſelbe durch das inzwiſchen ergangene 
Krankenkaſſengeſetz von der Maſſe der kleinen Unfälle entlaſtet 
und daher eher möglich geworden ſei. 

— Die Reiſe des Kronprinzen wird von der 
miniſteriellen „Provinzial Korreſpondenz“ in einem Leitartikel ge⸗ 


feiert, dem wir u. A. Folgendes entnehmen: 

„Bei der großen Zahl und der Enge der Bande, die zwiſchen den 
modernen Kulturvölkern beſtehen, kann nicht ausbleiben, daß die Bes 
gründung und Befeſtigung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen zwei 
großen, wenn auch fern von einander ab wohnenden Nationen zugleich 
der Geſammtheit zu Gute kommen. Unter dieſem Geſichtsvunkte be⸗ 
trachtet, gewinnt die ſpaniſche Reiſe unferes Kronprinzen zugleich eine 

olitiiche Bedeutung. Sie wird, wie angenommen werden darf, dem 
Vertrauen auf ein dauernd freundliches Einvernehmen zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Gliedern der europäiſchen Völkerfamilie zu Gute kommen und 
in immer weiteren Kreiſen die Empfindung wecken und vertiefen, daß 
die Intereſſen Aller, die an der modernen Kultur überhaupt Antheil 
baben, im letzteren Grunde die nämlichen find.” 
Paris, 27. Nov. Nach dem „Standard“ iſt der Text 
des kaiſerlichen Dekrets an den Vizekönig von 


Nanking folgender: i ö 
„Es iſt allgemein bekannt, daß Anam ein Vaſallſtaat von China 
iſt, und Frankreich hat nicht allein gewagt, daſſelbe in früherer Zeit 
anzugreifen, ſondern es iſt auch zur gegenwärtigen Stunde mit der 
Abſicht der Ufurpirung eingedrungen und hat auf dieſe Weiſe Unord⸗ 
nung in das Land gebracht. Es bat ſomit ein Unrecht begangen. Die 
Stadt Bac Ninh und ihre Umgebungen bilden eines der Tuore des 
himmlischen Reiches ſelbſt. Es war dies ehedem durch unſere Soldaten 
bewacht und doch hat Frankreich mehrere Male verſucht, auf dieſes 
Gebiet vorzurücken, ohne Rückſicht auf die Rechte der Juſti, und des 
Eigenthums. Wir haben alſo den Prinzen⸗Miniſtern des Tſeng⸗Li 
Damen den ausdrücklichen Befehl ertheilt, den Geſandten Frankreichs 
wiſſen zu laſſen, daß, wenn fein Land wagt, auf Bac-Ninb vorzu⸗ 
rücken, China ſofort eine große Armee entſenden wird, um den Fran⸗ 
ofen eine Schlacht zu liefern. Des Weiteren bat der Tſong⸗Li Damen 
Beſebl, den Oberintendanten des Handels in den Nord⸗ und Südhäfen, 
ſowie dem Generalgouverneur von Nanking und den Gouverneuren von 
Hunnam und Knel-Tſchen Inſtruktionen dabin zu ertheilen, Truppen und 
Kriegsmunition zu fammen, Rekruten auszubilden, wenn es nötbig 
ift. und mit der größten Sorgfalt auf die Aufrechterhaltung der 
Ordnung in den Vertragsbäfen zu wachen, damit die handels treibenden 
Klaſſen in Frieden ihren Geſchäften nachgehen können. 
(Weber die Stellung, die man neueſtens in Paris zu der 


i chineſiſch⸗franzöſiſchen Streufrage eingenommen, it auf die im 


Depeſchentheile des heutigen Blattes enthaltenen Nachrichten zu 
verweiſen. D. Red. 

London, 26. Nov. Ueber das Pulverkomplott 
gegen das Deutſche Botſchaftshotel fließen, wie die 
„Allg. Korreſp.“ ſchreibt, die Nachrichten nur ſpärlich. Es wird 
indeß nunmehr als gewiß erachtet, daß die im Hauſe Wolffs 
vorgefundenen „Höllenmaſchinen“ am Sonnabend Abend gegen 
die äußere Fagade des deutſchen Botſchaftshotels in Anwendung 
gebracht worden wären, wenn die Polizei das Komplott nicht 
rechtzeitig entdeckt hätte. Sachverſtändige find der Meinung, daß 
die phyſiſche Wirkung der Maſchinen, wenn dieſelben explodirt 
wären, etwa dieſelbe geweſen ſein würde, wie bei der jüngſten 
Explosion im Tunnel der unterirdiſchen Station Praed Street. 
Während der „Proletarier“ Wolff von den Polizei⸗Organen als 
ein böchft gefährlicher und entſchloſſener Sozialiſt bezeichnet wird, 
desavouiren die ſozialdemokratiſchen Klubs in London jedwede 
Gemeinſchaft mit ihm und wenn man den Verſicherungen der 
Führer dieſer Klubs Glauben ſchenken darf, ſtehen dieſelben dem 
gegen die deutſche Botſchaft geplanten Attentat gänzlich fremd 
gegenüber. In den am Sonnabend Abend abgehaltenen 
Sitzungen des ſozialdemokratiſchen Arbeitervereins und der „ſozial⸗ 
revolutionären Partei“, deren Mitglieder meiſtens Deutſche 
find, wurde ſeitens des Hauptführers die Meinung ausgedrückt, 
daß ſo verabſcheuungswürdig auch der „grauſame Deſpotismus“ 
der deutſchen Regierung ſei, unter den Sozialiſten kein Komplott 
geſchmiedet worden ſei, welches beſwecke, London oder irgend 
einer anderen Stadt in England Schaden zuzufügen. Das Kom⸗ 
plott zur Sprengung des deutſchen Botſchaftshotels ſei entweder 
das Werk ihrer Feinde, um ſie in ſchlechten Geruch zu bringen 
oder ein bloßes Scheinkomplott, welches geplant worden, um eine 
Belohnung zu erlangen. Es wurde ferner erklärt, daß Wolff 
keiner Sektion der Sozialiſten bekannt ſei. Herr Kauffmann, 
einer der Hauptführer des ſozialdemokrat ſchen Klubs, erklärte, 
daß irgend ein Verſuch, das deutſche Bolſchaftshotel in die Luft: 
zu ſprengen oder irgend einen Schaden in London anzurichten, 
von allen in London anſäſſigen Ausländer als die Handlung 
eines Tollhäuslers betrachtet werden würde. Die in London 
weilenden Sozialiſten, Kommuniſten oder Nihiliſten wüßten, 
daß England ihr einziger Zufluchtsort und die ein⸗ 


2 

zige Heimath der Freiheit in Europa ſei. Es wäre abge: 
ſchmackt, voraus uſetzen, daß ſie ſich dem freieſten Lande der 
Welt gefährlich machen würden. Im Sozialiſtenklub im Stadt⸗ 
bezirk Sohr wurde am Sonnabend die Affaire Wolff als ein 
Polizeikomplott bezeichnet und beſchloſſen, einen Vertheidigungs⸗ 
fonds für Wolff zu ſtiften. Wolff ſoll indeß erklärt haben, daß 
er keiner Advokaten bedürfe, weil er ſich ſelber zu vertheidigen 
gedenke. 

* Zur Reiſe des Kronprinzen 

Die Fahrt des Königs und des deutſchen Kronprinzen am 
Dienſtag nach Toledo, welche mittelſt Extrazuges ſtattfand, 
geſtaltete ſich zu einem wahren Triumphzuge. Der Einzug in 
Toledo erfolgte unter Glockengeläute und Kanonendonner, die 
Bevölkerung begrüßte die beiden Fürſten mit unendlichem Jubel. 
Nach einem Beſuche der Kirche Cristo de la luz und des 
großen Hoſpitals wurde die Parade über die Garntſon abge⸗ 
nommen. Hieran ſchloß ſich die Beſichtigung der berühmten 
Waffenfabrik, in welcher der König ſelbſt die Führung über⸗ 
nahm und dem Kronprinzen einen koſtbaren Dolch, den Herren 
der Begleitung werthvolle Andenken überreichte. Nachdem darauf 
noch die Kathedrale und die Militärakademie in Augenſchein ge⸗ 
nommen waren, erfolgte die Rückreiſe nach Madrid. Ein 
Telegramm über die Einzelheiten des Beſuches meldet noch: 

Toledo, 27. Nov., Nachm. Der König und der deutſche 
Kronprinz trafen heute Vormittag 113 Uhr mit ihrem Gefolge 
bier ein und wurden am Bahnhöfe von den Behörden und von einer 
Kompagnie der Zöglinge der hieſigen Militärſchule empfangen, 
die übrigen Zöglinge der Militärſchule bildeten bis zur Brücke 
von Alcantara Spalier. Der Empfang von Seiten der Bevöl⸗ 
kerung war ein außerordentlich enthuſtaſt ſcher. Der Kronprinz und 
der König beſuchten zunächſt das unter Karl V. erbaute und jüngft 
reſtaurirte Schloß Alcazar und nahmen beſonders den Thronſgal 
in Augenſchein, ſodann begaben ſich dieſelben nach der prachtvollen 
Kathedrale, wo ſie der Kardinal⸗Erzbiſchof von Toledo empfing 
und zu den in der Kathedrale befindlichen Kunſtſchätzen und Koſtbar⸗ 
keiten geleitete. Hierauf wurde die Waffenmanufaktur be 
ſucht. In derſelben wurden unter den Augen des Kronprinzen meh⸗ 
rere Prachtſtücke von Waffen fertiggeſtellt. — Das Wetter iſt prächtig 

Es dürfte bekannt ſein, daß Toledo ſowohl durch ſeine 
Kunſtſchätze, feine Alterthümer, unter dieſen insbeſondere die 
Ueberreſte mauriſcher Kunſt, als auch durch feine Waffenfabriken 
berühmt iſt, aus deren Werkſtätten die geſammten blanken Waffen 
des ſpaniſchen Heeres hervorgehen. Einem Telegramm der „Voſſ. 
Ztg.“ über den Beſuch ſei noch Folgendes entnommen: 

„Nach dem Beſuche mehrerer Kirchen und der Parade über die 
Garniſon wurde die Waffenfabrik eingehend beſichtigt. Der 
König übernahm hier die ſpezielle Führung und entledigte ſich ſeiner 
Aufgabe vorzüglich. Er war in heiterſter Stimmung, rief mehrere Male 
feinen Gaſt über die Köpfe der Anweſenden hinweg „Fritz“ und „Kron⸗ 
prinz“ und erklärte perſönlich die Vorzlige der in Toledo fabrizirten 
Klingen, die nicht, wie ſonſt üblich, aus einem Stücke geſchmiedet wer⸗ 
den. Am Kloſter San Juan de los Reyes waren außen noch die 
Ketten ſichtbar, an denen die Mauren ibre Gefangenen ges 
ſchmiedet. Im Reſektocium wurde ein kleiner Imbiß eingenommen. 
König Alfons rief beim Aufbruch: „Friſch auf, Kameraden, auf's 
Pferd, aufs Pferd! Es giebt noch viel zu ſeben“ Dann ging es 
nach der Kathedrale in gothiſchem Stile, einem waren Schatzkäſt⸗ 
chen von Kunſtwerken. Der Kronprinz konnte ſich nicht ſatt ſehen an 
der Pracht der gemalten Fenſter, an den Grabdenkmälern, an den 
Meßgewändern, Miſſalen, irchengeräthen, Gemälden, Holzſchnitzereien 
und anderen hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten. Den Beſchluß bildete der 
Beſuch der militäriſchen Akademie, deren Zöglinge im 
Hofe in Parade aufgeſtellt waren. Alle Säle und die Kirche wurden 
durchſchritten und von einem Balkon aus die herrliche Lage der Stadt 
bewundert. Die Abfahrt erfolgte um 5 Uhr, die Ankunſt in Madrid 
um 9 Uhr Abends.“ 

In Madrid beſuchten ſpäter am Abend der Kronprinz und 
der König mit den übrigen Mitgliedern der königlichen Familie 
das Opernhaus, wo die Oper „Die Afrikanerin“ zur Aufführung 
gelangte. Geſtern, alſo am Mittwoch, fand zur Feier des 27. 
Geburtstages des Königs großer Empfang und Abends Konzert 
ſtatt. Wie bereits geſtern erwähnt, hat der Kronprinz mehrere 
werthvolle Geſchenke mitgebracht; die bronzene Nachbildung des 
Kurfürſtendenkmals von der Langen Brücke in Berlin iſt in 


Lebensgröße ausgeführt. 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 29 November. 

d. [Zur nationalen Vertheidigung der 
Polen.] In dem Lange'ſchen Verlage in Gneſen iſt eine 
polniſche Broſchüre unter dem Titel: „Die Mittel unſerer 
nationalen Vertheidigung auf geſetzlichem Wege“ erſchienen; in 
derſelben wird die Gründung eines „polniſchen Vereins zur 
Vertheidigung auf geſetzlichem Wege“ vorgeſchlagen. In dem 
erſten Theile der Broſchüre beſchäftigt ſich der Verfaſſer mit dem 
im „Kuryer Pozu.“ vorgeſchla genen Patronate der Landes ver⸗ 
theidigung; in dem zweiten Theile ſetzt derſelbe ſeinen Vorſchlag 
auseinander, indem er empfiehlt, eine Organiſation zu ſchaffen, 
welche gehörig durchgeführt und auf die preußiſchen Provinzen 
mit polniſcher Bevölkerung ausgedehnt, wenn auch nicht auf 
einmal, fo doch wenigſtens mit der Zeit dadurch, daß ſie immer 
mehr Mitglieder erwirbt, eine erfol reiche Hilſe bringen werde. 

— Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der Sitzung am 21. 
d. M. fübrte Herr Prof. Magener den Borfig. Herr Dr. Pfuhl 
machte Mittheilungen über die Flora der Provinz Poſen. 
Pflanzenverzeichniſſe find eingegangen von folgenden Herren! Landrath 
v. Nathuſtus (Umgegend von Obornit), Seminarlehrer Janiſch (Para⸗ 
dies), Tſchiedrich (Trem ſſen) Ferner iſt bei Schneidemübl auf einem 
Torfmoor Hieracrum auratiacum geſunden, eine Gebirgspflanze, 
welche nur an wenigen Orten der Ebene vorkommt (Hannover, Pom⸗ 
mern Bl und in der Nähe von Inowrazlaw, Rudbeckia hista, deren 
Heimath Nord Amerika iſt. Dieie Pflanze iſt ſchon 1802 unter Timo⸗ 
theegras bei Ruc wko entdeckt worden unb ſcheint ſich ſeit der Zeit in 
jener Gegend erhalten zu baben. Sonſt find Fundorte in der Mark 
und Schleſien bekannt. Bi dieſer Gelegenheit wurden einige andere 
bei uns ſcheinbar ſeit uralter Zeit beimiſche Pflanzen amerikaniſchen 
Indigenats erwähnt, B die Waſſerpeſt. welche in jedem Jahre reiche 
lich in den Feſtungsgräben mit kleiner roſa Blume blübt, und die 
Sonnenblume; es iſt demnach ein Anachronismus, wenn ſie Jordan 
im 22 Geſang der Nibelungen erwähnt. Ueber die Dimenfionen der 
Eichen von Rogalm bat Herr v Patkoweki Angaben mitgetheilt. 
500 Stück befinden ſich auf dem Dommial⸗Terriſotium; das bedeu⸗ 
tendſte Exemplar hat 8,71 Meter Umfang und 35 Meter Höhe, eine 


andere 6,71 Meter zu 45 Meter. Ueber das Alter konnte nicht be⸗ 
ſtimmt werden, doch ift hierbei zu bexückſichtigen, daß die Alteſte Eiche. 
welche jemals konſtatirt wurde, nur 800 Jahre alt war. Ferner lenkte 
der Vortragende die Aufmerkſamkeit auf die abnormen Vege⸗ 
tationsperhältniſſe dieſes Herbſtes. Es fteben nämlich 
noch auffallend viel Pflanzen in Blüthe, 51 verſchiedene Arten find blü⸗ 
hend beobachtet, z. B. rothe und blaue Kornblume, Kreuskraut, Bienenſaug. 
Hieran find deſonders die Kompofiten betheiligt, fie ſtellen allein 20 Arten. 
in zweiter Linie Coniſeren und Gramineen. Eine Erſcheinung machte 
ſich auch jetzt wieder, wie ſchon in früheren Jahren bemerkbar, daß 
nämlich die Farben der Blütben (beſonders roth und blau) ſehr ins 
tenfiv entwickelt find. Auch bei den Pflanzen der kalten Zone und 
höherer Bergregionen iſt dieſelbe Beobochtung gemacht worden. Herr 
Profeſſor Magener hielt darauf einen Vortrag über die Waſſer⸗ 
Luftpumpe des Real⸗Gymnaſiums. Bunſen hat dieſen 
Apparat zuerſt konſtruirt, der ſich ſehr bequem an jeder Waſſerleitung 
anbringen läßt, ſelbüthätig arbeitet und einen Raum bis guf d in 
etwa 1 Minute evacuirt. Es wurde dann das Gewicht der Luft Bes 
ſtimmt mittels eines Glasballons, der durch eine Luftpumpe gewöhn⸗ 
licher Konftruftion fait Iuftleer gemacht war, es wurde wenig differirend 
von 1,29 (0, 760 mm) gefunden. Herr Dr. Mendelſohn hielt 
darauf einen Vortrag über neuere Verſuche über die Ver⸗ 
flüffigung der permanenten Gafe. 

Cailletet und Protet hatten gleichzeitig Januar 1878 und unabs 
hängig von einander eine Aufgabe gelöſt, an welcher Bıyflfer_ und Eher 
miter ſeit Jahrzehnten erſolales gearbeitet hatten: den Gauerftoff 
flüſſig zu machen. Bereits 1845 batte Faraday ausgedehnte Verſuche 
zur Kondenſation von Körpern unternommen, die bei gewöhnlicher 
Temperatur und dem normalen Luftdruck gasförmig find. Sein böchſt 
einfacher Apparat beſtand aus einer gebogenen, beiderſeits zugeſchmol⸗ 
zenen Glasröhre. In dem einen Schenkel derſelben wurde das Gas 
entwickelt und kondenſirte ſich in dem anderen Schenkel, bei ſtarker Ad» 
küblung durch den eigenen Druck. Viele Gaſe, felbft die Kohlensäure. 
wurden in einem Apparat verflüſſigt; alleın der hohe Druck, den die 
letztere hierzu erfordert, veranlaßte oft eine heftige Erolofton. Mit 
Freuden begrüßte man deshalb einen von Natterer Fonitruirten Appa⸗ 
rat, der ſelbſt einen Druck von 3000 Atmoſphären ausbalten konnte. 
Der Haupttheil des Apparates beſtund aus einer ſtarkwandigen ſchmie⸗ 
deeiſernen Flaſche, in welche das Gas mittelſt einer Pumpe eingepreßt 
wurde. Nur etwa 6 Gaſe widerſtanden der Kraft dieſes Kompreſſions⸗ 
apparates unter dieſen Waſſer⸗“ Sauer-, Stickſtoſf und Kohlenoxyd. 
Die flüſſige Kohlenſäure wird von Krupp m Eſſen benutzt, um durch 
den Druck des ſchnell entwickelten Gaſes die Stahlgüſſe zu dichten und 
durch die Kälte, welche bei der Verdampfung erzeugt wird, den Ver⸗ 
ſtärkungsring von den Geſchützen loszulöſen. Der Brandd rektor Witte 
in Berlin benutzt den Druck des Gaſes als Motor für ſeine Dampf⸗ 
ſpritzen. Das von Natterer komprimirte Lachgas wird von 
den Zahnärzten als ein bequem zu handhabendes Anäſthe⸗ 
licum benutzt (in Deutſchland jährlich 1000 Flaſchen à 50 Nucoſen). 
Das eigenthümliche Verhalten jener 6 permanenten Gaſe, die auch bei 
3000 Atmoſphären ihren Gaszuſtand nicht aufgaben, wurde von 
Andrew erläutert; er wies nach, daß für jeden gasförmigen Körper 
eine ſogen. kritiſche Temperatur exiſtixe, oberhalb welcher er durch 
keinen Druck kondenſirt werden könne. Es lag nahe durch eine Er⸗ 
niedrigung der Temperatur ſchließlich auch für jene permanenten Gaſe 
die kritiſche Temperatur zu erreichen. Deſſen ungeachtet wurden die 
Berſuche erſt nach einer mehr als 20jäbrigen Rubepauſe von Pictet 
und Cailletet wieder aufgenommen. Piclet, in Genf, arbeitete mit 
ſchmiedeeiſernen Röhren, einem febr hoben Drucke und einer Tempera“ 
tur von 130 bis 140°, die er durch ſchnelles Verdampfen der flüſſigen 
Kohlenſäure im Vakuum erzeugt haben will. Sobald der Hahn des 
Rohres geöffnet wurde, ſtrömte der unter ca 500 Atm. Druck ſtehende 
Sauerſtoff als glänzender Strahl aus, umgeben von einem Nebel von 
feſtem Sauerſtoff. Zur Kondenſation des Waſſerſtoffes waren 650 
Atm. erforderlich; der flüſſige Waſſerſtoff zeigte ſich in Geſtalt eines 


ſtahlblauen Strables, Cailletet ging mit feinem Apparat wieder auf 


die Glasröhre Fanadau's zurück. Ein unten offenes, oben mit einem 
Kapillarrohre verſehenes Glasreſervoir wurde mit dem zu kompro⸗ 
mirenden Gaſe gefüllt und in einen ſehr ſtarken Stahleylinder eine | 
geſenkt. Letzterer war zum Theil mit Queckſilber gefüllt. Eine ſtarke 
hodrauliſche Preſſe drückte das Queckſilber in das Reſervoir und biers 
durch das Gas in die Kapillarröhre, welche von außen abgekühlt 
wurde. Um die Temperatur bei 300 Atm. Druck unter die kritiſche 
Temperatur herab zudrücken, benutzte er den Kunſtgriff, den Druck plötz⸗ 
lich zu vermindern. Durch die Expanſion des komprimirten Gaſes 
wurde die Temperatur ſo weit erniedrigt, daß die Gaſe ſich zu einem 
Nebel verdichten und Sauerſtoff ein heftiges Kochen zeigte, ohne jedoch 
eine Grenze von Gas und Flüſſigkeit erkennen zu laſſen. 

In dieſem Jahre haben zwei Krakauer Gelehrte S. v. Wroblewski 
und K. Olſzewski die Verſuche in geeigneter Weiſe modifisitt und alle 
Gaſe bis auf das Waſſerſtoffgas in flüſſiger Form erhalten. Ihr 
Apparat entſprach dem von Cailletet konſtruirten. Den Druck ließen 
Grad, die niederſte Temperatur, welche bis jetzt erzeugt werden konnte. 

Sie konſtatirten 


fie nicht über 150 Atm. ſieigen, erzeugten aber, indem fie flüſſiges 
Atylen im Vacuum verdampften, eine Kälte von — 136 bis — 139 


Ihr Kältemeſſer war ein Wafſſerſtoffthermometer. 
hierbei, daß kein früherer Experimentator eine Temperatur unter 110 
Grad erreicht hatte. Zur Kondenſation des Sauerſtoffs genügte 
ſchon 22 Atm. bei — 135 Grad, während Stickſloff und Koglen⸗ 
oryd nicht einmal bei 150 Atm. und — 135 Grad Kane 
werden; erſt die Exvanſion in Folge einer Druckverminderung auf 5 
Atm., bewirkte eine Kondenſation. Für Waſſerſtoff reichte ſelbſt dieſer 
Kunſigriff nicht bin, fo daß dieſer Körper jetzt der einzige iſt, der noch 
nicht als ſtabile Flüſſigkeit erhalten werden konnte. m dieſes Ziel 
zu erreichen müßte die Temperatur auf — 175 Grad berabgevrüdt 
werden, eine Aufgabe, welche, wie wir zuverſichtlich boffen können, 
von der Wiſſenſchaft in nicht zu ferner Zeit gelöſt werden wird. Der 
Vorſitzende theilte darauf noch mit, daß Herr Direktor Schwarz, 
Ehrenmitglied des Vereins, der Bibliothek als Geſchenk fein neueſtes 
Werk: Prähiſtoriſch⸗anthropologiſche Studien zu⸗ 
geſendet habe. 
FJelegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 28. Nov. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ mel⸗ 
det, iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 22. d. Mis. der 
kommandirende General des 6. Armee Corps, v. Tümpling, 
unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Chef des 3. ſchleſi⸗ 
ſchen Dragonerregiments Nr. 15 und unter Verleihung des 
Schwarzen Adler Ordens in Brillanten zur Dispofition geſtellt 
worden. 

München, 28. Nov. Die Abgeordnetenkommer nahm 
heute das Reblausgeſetz in zweiter Leſung mit einer unerheb⸗ 
lichen Abänderung definitiv und mit Einſtimmigkeit an und be⸗ 
gann die Berathung des Etats des Innern. Vor dem Eintritt 
in die Spezialdiskuſſion erklärte der Miniſter des Janern, die 
Regierung beſtehe, gegenüber den Ausſchußbeſchlüſſen, nur in 
drei Fallen auf ihren Forderungen, unter denen fi) auch der 
Dispofitionsfonds befinde. Letzterer wurde jedoch ohne Debatte 
abgelebnt. 

München, 28. Nov. Bei der geſtern ſtattgehabten Wahl 
eines Reichstagsabgeordneten im 3. ſchwäbiſchen Wahlkreiſe 
(Dillingen), an Stelle des Abgeordneten v. Sigmund (Zentrum), 
welcher ſein Mandat niedergelegt hatte, iſt nach den bisherigen 


\ 
i 
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Ergebniſſen der Gutsbeſitzer Frhr. v. Freiberg auf Haldenwang 
entrum) als gewählt zu betrachten. 

Wien, 28. Nov. Das „Fremdenblatt“ erfährt aus zu: 
verläſſiger Quelle, daß das Gerücht, wonach der Aufenthalt der 
Fürſtin Hohenlohe, Gemahlin des Oberſthofmeiſters, in Rom 
mit der —— ihres Schwagers, des Kardinals, zu⸗ 
ſammenhängen ſoll, erfunden ſei. Der Beſuch derſelben in Rom 
gelte wie alljährlich lediglich ihrer dort lebenden Mutter. 

Wien, 28. Nov. Uebereinſtimmende Meldungen der 
Morgenblätter beflätigen, daß der Verwaltungsrath der Franz⸗ 
Joſefbahn die Vorſchläge der Regierung wegen der Verſtaat⸗ 
lichung der Bahn ablehnte. 

Paris, 28. Nov. Das „Journal officiel“ publizirt die 
Aufhebung des Dekretes, durch welches der Import amerikani⸗ 
ſchen Sal, fleiſches verboten war. 

Paris, 28. Nov. (Ausführliche Meldung.) Die Kom⸗ 
miſſion für die Tonk in ⸗ Angelegenheit hörte heute 
Vormittag die Miniſter Ferry, Campenon und Peyron. Ferry 
theilte ein chineſiſches Memorandum und Frankreichs Antwort 
darauf mit, welche den einſtimmigen Beifall der Kommiſſton fand. 
Dieſelbe beſchloß die Angelegenheit in der Kammer nicht eher 

r Diskuſſion zu bringen, bevor nicht die Kreditdebatte ſtattge⸗ 
— und zwar aus folgenden zwei Gründen: 1) weil kein 
Bruch der diplomatiſchen Beziehungen ſtattgefunden und die Unter⸗ 
handlungen gegenwärtig fortdauern, 2) weil die Regierung ver⸗ 
ſprochen habe, das Memorandum und die Antwort darauf in 
einem Gelbbuche zu veröffentlichen. Das chineſiſche Memorandum 
ſagt, Frankreich habe Annam einen ungerechten Vertrag aufer⸗ 
legt, welcher gleichzeitig die Rechte Chinas mißachte; es habe 
Annam angegriffen mit der Abſicht, Bac Ninh wegzunehmen, 
welches der Schlüſſel des chineſiſchen Reiches ſei. China 
wünſche unter allen Umſtänden die friedlichen Beziehungen 


aufrecht zu erhalten, die chineſiſchen Truppen würden 
jedoch gezwungen ſein, einem Angriffe Widerſtand ent⸗ 
Laer um weiteres Blutvergießen zu vermeiden. 


China habe an die Traditionen der Ehre und Loyalität Frank⸗ 
reichs appellirt und würde bedauern, wenn es gezwungen würde, 
ſeinen Rechten Achtung zu verſchaffen. Die franzöſiſche Antwort 
erinnert daran, daß Frankreich immer erklärt habe, weder Annam 
noch Tonkin annektiren zu wollen. Der Vertrag von Hue habe 
den einzigen Zweck, den Vertrag von 1874 klarzuſtellen und 
Pe Protektorat über Tonkin zu konſolidiren. Frankreich habe 

es für angemeſſen befunden, Sontay und Bacninh zu okkupiren, 
aber nichts ſtehe einem gerechten Vergleiche im Wege auf Grund⸗ 
lagen, die Frankreich nie aufgegeben und die in dem Vertrage 
angedeutet ſeien. Ferry theilte weiter mit, daß er dem Marquis 
Tſeng eine Note zugeſtellt habe, in we lcher er denſelben zu ver⸗ 
anlaſſen ſuchte, den militäriſchen Befehlshabern Spezial vollmachten 
zugehen zu laſſen, um ein Einvernehmen herbeizuführen. Kraft 
dieſer Vellmachlen ſollte China auf friedlichem Wege dem Admiral 

Courbet unter dem Vorbehalt eines weiteren Arrangements Sontay 
und Bac Ninh übergeben. Später ſollte dann über ein defini⸗ 
tives Arrangement in Verhandlung getreten werden. Dieſe Mit⸗ 
theilung Ferry's habe ſich mit einem Schreiben des Marquis 
Tſeng gekreuzt, in welchem die Anweſenheit chinefiſcher Truppen 
in Tonkin konſtatirt wurde, ohne den Aufenthaltsort derſelben 
zu nennen. Später habe Tſeng den Vorſchlag Ferry's abgelehnt, 
doch habe Tſeng wahrſcheinlich ohne Inſtruktionen von Peking 
gehandelt. 

Der Kriegsminiſter, General Campenon, erklärte, es ſeien 
alle Maßregeln getroffen, um ſofort 6000 Mann nach Tonkin 
zu ſenden, ohne auch nur eine partielle Mobiliſtrung vornehmen 
zu müſſen. — Der Marineminiſter Peyron konſtaſtirte, daß er 
kein neues Telegramm von Courbet erhalten habe; die Opera⸗ 
tionen des letzteren hätten bereits begonnen, oder würden doch 
unmittelbar beginnen. Die letzte Depeſche Courbets dalire vom 
17. d. M. und melde, daß Courbet die Truppenkonzentrirung 
zum Angriff auf Bac⸗Ninh beendet habe. Der Miniſter glaubt, 
daß Courbet die Ankunft die Transportdampfers „Correze“, 
welcher 600 Mann Marinetruppen bringe, abwarten wolle. Der 
„Correze“ hätte heute in der Bay von Along eintreffen müſſen. 
Peyron fügte hinzu, er habe Courbet vollſte Aktionsfreihet ge⸗ 
laſſen, man dürſe volles Vertrauen in feine Umſicht und feine 
Energie ſetzen. 

Die Kommiſſion wird um 2 Uhr eine neue Sitzung halten 
und ſich, wie es heißt, darauf beſchränken, die geforderten neun 
Millionen zu bewilligen. Die Regierung erklärte, ehe ſie weitere 
Forderungen ſtelle, lieber Nachrichten von Courbet abwarten zu 
wollen. — Die äußerſte Linke beauftragte Clemenceau, in der 
Kammer die Regierung darüber zu interpelliren, ob ein Memo⸗ 
randum exiſtire und ob der Vormarſch der Franzoſen gegen 
Bac⸗Ninh fortdauere. 

Madrid, 27. Nov. Die oſſiſiöſen Journale erklären die 
Nachricht von einer in Manilla entdeckten Verſchwörung für un⸗ 
begründet mit dem Bemerken, es ſei kein Grund zu der Be⸗ 
ſorgniß vorhanden, daß die Ruhe auf den Philippinen geftört 
werde. 

London, 28. Nov. Nach einem Telegramm des „Standard“ 
aus Kairo forderte Baker Paſcha die türkiſchen Offiziere auf, 
— * dem Sudan zu begleiten und willigte die Mehrzahl ber⸗ 

elben ein. 

Petersburg, 28. Nov. Das „Journal be St. Peters: 
bourg“ dementirt die Meldung des „Gaulois“ über eine kürzlich 
gegen das Leben des Kaiſers entdeckte Verſchwörung, ſowie über 
die Verhaftung mehrerer Beamten. 

Belgrad, 28. Nov. Der frühere Miniſter Garaſchanin 
iſt zum Bejandten in Wien ernannt worden. 


Paris, 28. Nov. Die Tonkin⸗Kommiſſion bewilligte bie 
verlangten Kredite von neun Millionen mit neun gegen zwei 
Stimmen. 

Roubaix, 28. Nov., Abends. In der hieſigen Tuch⸗ 
fabrik, welche funfzehnhundert Arbeiter beſchäftigt, brach heute 
Nachmittag Feuer aus, welches ſich auf eine benachbarte bedeu⸗ 


0 
tende Fabrik verbreitete. Das ganze Stadtviertel iſt in Folge 
deſſen bedroht; noch brennt es fort. Der bisherige Schaden be⸗ 
läuft ſich bereits auf mehrere Millionen. 
u Redakteur: Fontane in Poſen. 


den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am > November Morgens 1,58 Meter. 
. ” * Mittags 1.58 
. . = * Morgens 1.62 . 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im November. 


D a tu m 
Stunde 
28. Nachm 2 
28. Abnds 10 

29. Morgs. 6 
Am 28. 


Temp. 
Wetter. 15 


765,7 N ſchwach bedeckt 
767. NW ſchwach bedeckt Fi 

767,4 SW lebhaft 34 
Wärme⸗M 60 Cel 


bedeckt 
aximum: . 
Wärme⸗Minimum: + 205 = 


Felegrayyiſche Vörſeuberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
Frankfurt a. M., 23. Nov. (Schluß⸗Courſe) Das Deckungs⸗ 
be dürfniß, beſonders =: Kred taktien, ſieigerte die Kurſe. 
Wech 2 Pariſer do. 80,80. Wiener do. 168,75. K.⸗M. 
SH, — reg do. Heſſ. Ludwigab. 1074. K- M.⸗Pr.⸗Anth. 
—7—— ie ie 1912. Neichabant 1494 Darmſtb. 152}. Meinin 
Bk. 93. Oeſt.⸗ ung. Bank 703,50 Kreditaktien 2353. Silberrente = 
Bapieruente | Ko 824. 855 Goldrente 9.55 


entr. 
eg 503. iener 

Ban perein —. 81 15 Buſch 

Eaypter 63, Gotthardbahn 

Turlen 9. Enifon 11 1. Lübeck Bfichener 1531. Lothr. 
Eiſen werke — Marienburg⸗Mlaw a 

Na uß der Börſe: Wp . . f 2018 8 1 
fisier me Be 1174, Orientan 
Egubter 63, Gotthardbahn 94}, ae ee Mlamta —. 
Wien, 28. Nov. (Schluß ⸗Courſe.) Feſt. 

Papierrente 78, 95. Silberrente 79,39, Oeſterr. Goldrente 97,90 
6⸗ßproz. ungariſche Goldrente 12) 15. 4.proz. ung. Goldrente 87 05, 
dure ungar. Papierrente 85,00. 1854er Looſe 119 50 1860er Looſe 
133,25. 1864er Looſe 171.00 Kreditlooſe 172 50, ungar. Prämien 
114.00. Kreditaktien 279,40 Franzoſen 309,75 Lombarden 138.90 
Galizier 283 25 Kaſch.⸗Oderb. 144 00. Pardubitzer 144 25 Nordweſt⸗ 
bahn 18400 Eliſabethbahn 223, Nordbabn 2190 Oeſterr.⸗ 
Ung⸗Bank —,—. Türk. Looſe —.—. Unionbank 107,25. Anglo⸗ 
Auſtr. 10700 Wiener Bankverein 103.5 Ungar. Kredit 277.25 
Deutſche Plätze 59.25 Londoner Wechſel 120,70 Partter do. 47,92. 
Amſterdamer do. 99.80 1 9,5%. Dutaten 6,71. Silver 
ee Pa] 1 el 173.0, Bra 1, 3 Lemzerg⸗ 

—.— onpr.⸗Rudo ran 
Böhm. We gen 195,75, Tramwa 
tex —.— 


b. 1 
Oeſterr. 5 

Wien, 28. ee 50 f f. Ungarische Kredit⸗Aktien 
278.00, öſterkeichiſche 30, Franzoſen 1 0 rag 
139,40, Galigier 283,50, Nordweſtbahn 184,50, Elbthal 196,00, öſterr. 
Papierrente 78,924, do. Goldrente —.—. ungar. 6 bt. Goten 
120.10, do. 4 pCt. Goldrente 87,05, do. 5p&t. Papierrente 85,00, 
Marknoten 59,20, Napoleons 9,59, Bankverein 104,00. Feſt. 

Paris, 28 Nov. Schluß⸗Courſe.) Bewegt. 

Zproz. amortiſirb. Rente 77,95, 05 76.95. 4 proz. Rente 
Anleibe 108.874, Ital. 5 proz. Rente 90,40, Oeſterreich. Goldrente 
3. 5 Unger. Goldrente 1024, 4 proz. ungar. Goldrente 74 
Sr, uſſen de 1877934, Franzoſen 653,75. Lombard Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 300 00, Lombard. Prioritäten 29490, Türken de 1865 
9,124. Türkenlooſe 41 ‚873, III. Orientanleihe —. 

Credit mobilier —.—, Spanier neue 553. Suezkanal » Aktien 
2065, Banque ottowane 647 Credit foncier 1190,00, Egypter 314,00, 
Banque de Jaris 797, Banque d'escompte 506,00, Banque bypotbecaire 
—. Lond. Wechſel 25 204, öproz. Rumäniſch Anleibe 


Foncier Egyptien 518,00. 
Wechſel auf London 12 lit II. Orient⸗ 


— 


Petersburg, 28 Nov 
Anleihe 913. il. Orientanleihe 92}. Privatdiskont 
bpCt. ae Rente 90, 50 Gold — 


2 en 558, 
524 ne 154, Preuß. Aproz! Conſols 101. Feſt. 
Suez⸗Aktien 813. 
Silber —. Platzdiskont 2 pet. 
Wrodukten⸗Kurſe. 

Köln, 28. Nov. (@etseibemarkt,) Weizen Beige loco 19,25. 
fremder loco 19,50, per November 17,85, per März 18.75, Mai 19,10, 
Roggen loco 15,50, ver Noobr. 13,60, per März Bas per Mai 14,65 
Hafer loco 14,00. Rüböl loco 35.5% per Mai 34,8 

Bremen, 28 Novpb. Petroleum Egner Feſt. Stan⸗ 
dard white loco 8,30 bez. u. Käufer, ver Dez. 8.30 bez u. Käufer, per Jan. 
8,50 Br., per Februar 8,60 Br., per März 8,70 Br. 

Hamburg, 28 November. (Getreidemarkt.) Weizen loco unv., 
auf re rubig, per Nov. 176,00 Br., 175,00 Gd., per April⸗Mai 


187,00 8 Gd. — Roggen loco und. auf Termine 
rubig, fo Non 132,00 Br. 131,00 Gd., per April⸗Mai 143.00 Br. 
142,0 Gd. — Hafer und Gerſte uno. — Rüböl ruhig, loco 67 00, 


per Mai 66,59. — Spiritus flau, per Nov. 421 Br., per Nov. 
Dez. 411 Br, ver Jan. Febr. 411 Br., per April⸗Nai 414 Br. — 
Kaffee lebhaft ſteigend. Umſatz 8000 Sack — Petroleum beh. Standard 
— 1 „ Br., 8,40 Go., per Dez. 8,40 Gd., per Jan.⸗März 8,75 

— er: 


per Früblabr 10, 92 Gd. 1087 Br. — No ggen per 
Gd., Br., per Frühjahr 8,69 Gd., u Br afer 
er Nov. — Ed., — Br., * Frühjahr 7 62 85 7.67 Br. ais 
2 Nov. 5 Gd. 6.85 Br. Mai⸗Juni 7.03 G., Br. 
Peſt, 28. Nov (Produktenmarkt.) Weuen 4 matt, ver Früh⸗ 
jahr 10,08 G. 10,10 Br. Hafer 8 7,26 Gd. 7,28 Br. Mais 
ver Mai⸗Juni 6,70 Gd. 6,75 Br. — Koolrabs ver Auguſt⸗Sept. — 
Wetter: Regen. 
Amſterdam, 28. Nov. Bancazinn 533 
Amfterdam, 28. Nov. Getreidemarfi. (Schlußbericht.) Weizen 
auf Termine höher, per März 259. Roggen loko und auf Termine 
unverändert, ver März 162, per Mai 164. — Rüböl ioco 38, per Mai 
383, per Herbſt 87, 
Antwerpen, 28 Nov. Petroleummarkt (Schkußbericht.) Ruf 
nirtes, zug weiß, !ofo 21% bez. 214 Br., ver Dez, 214 bez., 218 8 
per Jan. 214 bez., 213 Br., ver Jan. März 211 Br. Ruhig. 
Hull, 27. Nov. Getreidemarkt. Weizen träge, unverändert. — 
g Weller: Schön. 


eucht. 


London, 28. Novbr. Bei der am 27. d. M. abgehaltenen Woll ⸗ 
„ 2. No Getreidemarkt (Schlußbericht.) 2150 3 

u u 

Montag: Weizen 28,360, Gerſte 1 Hafer 


Weizen geſchäftslos, nominell, Mais + ſh. höher gehalten. Uebrige 
Artikel träge. 
Marktpreiſe in Breslan am 28. November 
Feſtſetzungen i 
der ſtädtiſchen Markt⸗ . dei 
Deputation. 


andelskam 


efflega 5. ö 5 t 
ommifſton 


au ef. 


Ru far Winterfrucht] pro 
dto Sommerfrucht 


Dotter 
Schlaglein 
Hanfſaat 

Kartoffeln, pro 50 Klar 3.00 3.25 —3,50—3,75 Mark. pr 
100 Kg. 6—6,50—7—7,50 Mark pro 2 Liter 0120 13-0 14015 
Mark. — Heu, per 50 Klgr. 3,20—3,49 Mark, — Strob, ver 
Schock & 60 Klar. 23.00—25,0 Mark. 


Berichtigung. obigen Beat * 26. November er. muß es 
heißen; Naps 29,60 N. 27,60 M de N 


reg 28. November. u Produkten Börjen- Bericht.) 


Rog ver 2000 Pfund) feſter. Gekündigt —.— Centner. 
e e, ‚Für igungafi ee 150,00 dez., 
Nov Se Mess 00 Br., per 1085 Januar 148 00 B per Aprils‘ 
149 0) Gd. per Mai⸗Juni 150,00 Gd. vr ni 51.00 Gd. — 


Weizen Gel. — Ctr. ver Nov. 188 Br. — dal er Ge —4.— — 
Nov. 134 Br., per April⸗Mai 134 Br. — Raps Gel. — 
Nov. 300 Br. Rüböl unveränd. Gek. — Str. loko in See 
5000 Kg. 69.00 Br., per Nov. 67,00 Br per Nov.⸗Dezember 67 
Br., per Jan Febr. —.—. per Februar⸗ Mär —.—, per Man, Word 
—, 0 April⸗Mai 67,50 Br. — Spiritus laufender Monat niedriger, 
70 000 Liter per Nov. 49,50 — 49,20 Dez. 48,20 
per Dez Jan. 48,20 Br. 1884 ver Januar⸗Febzuar 48,30 Gd, ver 
Se en Be . 17 — 500 = = gr — —— 5 
per Mai⸗Junt r., per Juni⸗FJuli ez per Juli⸗Aug 
51.50 Br. Zink: (per 50 Kilo) feſt. 
Die Pörſen - Rommiſſion. 


Breslau, 28 Nov., 94 Ubr Vormutags. [Privatbericht.] 
Landfuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen rubig. 

Weizen 8 eee e ii per 557 r ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 16,50—19,00— 20,40 gelber 16.20 bis 17,80 bis 
18,70 M. feinſte Sorte über Notiz bezablt. — Roggen bei ſchwa⸗ 
chem Angebot unverändert, bezahlt wurde vn 100 Kilogramm netto 
14,40 bis 15,40 bis 16,00 N., feinſter über gg — 
Aenderung, per 100 Kilogramm 13,00 — 14.00 weiße 15, 
Mark. — Hafer in matter Haltung, per 100 daun neuer 1m 
bis 13.70 bis 14,30 Mark. Kuss über Notiz bezablt. — Mais 
Aenderung, per 100 Kilogramm 13,50—14,00—1450 M. — 8 8 15 ar 
erg zugeführt, ver 100 Kilogramm 15. u — 
toria⸗ 19, „00—22,00 Mark — Bohnen unverändert, per 
100 Kilogr. 180019 00-2000 M. — Lupinen | gefragt, 
gelbe per 100 Kilogramm 9,00—9,40—9 80 M., blaue 8,70—9.10— 9,60 

M. — Wicken mehr beachtet, per 100 Kilo 1400 555 1480 bis 
15,00 Mark. — Oelſaaten ohne Aenderung. — Schlaglein 
behauptet, Schlagleinfaat per 100 Kilogramm 1850212250 
M. — Winterraps, per 100 Kilogr. 27,00 bis 28,50 bis == 
Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 27.00 bis 28 
bis 29,25 Mark. — Sommerrübſen per 100 Kilogramm 2300 
bis 27,0 bis 28,00 M. — Rapskuchen feſt ver 50 Kilo a 
7,507, 70 Mark, fremde 7,00 bis 749 Mark, ver Seotbr.⸗Oltbr. 

— M. — 974979959 unverändert, per 50 Kilogramm 8950880 
M., fremde 7,40—8.20 M., ver Sent Ot. bis — M. bez. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogr. 21,00 — 22,00 —24,00 Mk. — „ 
nicht zugeführt, rother, per 50 Kilogramm — M., 8 

per Sept⸗Okt. — Mark, weißer nicht zugeführt, per 50 8 — 
Marl. — Schwediſcher Kleeſamen nicht zugeführt, ver 50 
Kilogramm — N. T 2 nn ar n⸗Kleeſamen nicht zugeführt, 
ver 50 Kilogramm — M. Thymothee nicht zugeführt, get 50 
Kilogramm — M. 


Stettin, 28. Nov. [An der Börſe.] Wetter: Trübe. 
＋ 6% -R. Barometer 28,6. Wind: NW. 

Weizen etwas fetter, ver 1000 Kilogramm lolo gelb und weiß 
165 bis 180 M. per Nov. 183 M. Gd., per Nov.⸗Dez. 183 M. nom. 
per April⸗Mai 188 Mark bezahlt, per Mai⸗Juni 190—189,5 M. bez., 
b Juni⸗Juli 191.5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 192,5—193, 5—193 N. 

— Roggen fille, per 000 Kilo loko inländ. 142—146 M. 
de 138 dis 140 M., Ruſſ. 143,5—145 M., pr. November 1425 

„Nov.⸗Dezember 142,5 M. bez., per Dezember — M. A: per 

10 5 142,5 M. bez., per April⸗Mai 146,5 M. bez., per Mal- Juni 

IM. bez., per Juni⸗Juli 1485 M. bezablt, per Juli⸗Auguſt — M. 
bes — Gerite unverändert, per 1000 Kilo loko Märkuche, Oder: 
bruch und Pommerſche 130 bis 135 M., Futter⸗ 125 bis 130 M., 
feine Brau⸗ 145—170 M. — Hafer füilke, ver 1000 Kilo lofo 128 
bis 140 Mk., per Mai⸗Juni — M., per Juni⸗Juli — M. 
Winterraps per 1000 Kilogramm loko — M., geringer — M. 
bez. — Winterrübſen ſtille, per 1000 Kilogramm 295 Mark bez. 

ver Novbr. — M. bez. — Rübö! ſtille, per 100 Kilo loko ohne Faß 
bei Kleinigkeiten 66 WM. Br. per Non. 645 M. Br., per November⸗ 
Dezember — M. Br., per April⸗Mai 65 M. Br. — ru 
ftille, per 10,000 Kıter:pGt. loko obne Faß 48,2 M. 
fene Anmeldungen — M. bez., kurze Lieferung ohne 
bez., per Nov. 48,2 —48 M. bez., per Nov.⸗Dez. 47.3 M. bez., 
er Jan. — M., per April⸗Mai 48,6 M. — per 1 12 

M. Br. u. Gd Angemeldet: Zentner Weizen 
Roggen, — Zent. Hafer, — Zentner Rüböl, 10 000 Liter Sulu. 
— Zentner Petroleum. — Regulirungdpreife: Weizen 183 M., Rog⸗ 
gen 135 I len Rübſen — M., Rüböl 64,5 M., Spiritus 
48 1 etroleum lolo 8,65—8,7 M. tr. bez, ex Schiff bei 
Poſten 9.75 5 M. tr. bez. Regultrungspreis 8.7 M. trani., alte Uſanz 
9,3 M. tranf. bez. ver Ron. — bez 

Heutiger Landmarkt: Weizen 176184 M., Roggen 143 —154 M., 
Gerſte 131—142 Mark, Hafer 140—150 Mart, eben 180 —192 Mark. 
Rübſen —— Mark, Kartoffeln 30—36 Mark, Heu 25—3 Mark. 
Stroh 27-30 Mark. (Oft ſee⸗Ztg.) 


Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 30. November 1883: 
Vorſtellung zu ermä 9 Preiſen. 


Zum letzten 9 
Novität! Der neut Sliftsatzt. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Günther. 


x — 


Novität! 


Berlin, 28. Nov. Wind: — Wetter: — 

Unter den vorliegenden Berichten, die fort 1 ein matt und 
Tuflog lauteten, machten heute die Newy otirungen eine 
prägnante Ausnahme — fie Beadıten nicht ie Beſſerungen 
und waren in Folge deſſen weſentlich beſtimmend für den bieſigen 
Verkehr, 3 — meiſt in ſeſter Tendenz, freilich "ek auch nicht ſonder⸗ 
lich lebhaft verlief. 

Loko⸗Weizen behauptete ſeinen Werth. Termine erfreuten ſich 
unter dem Eindrucke der erwähnten Newyorker Courſe ziemlich reger 
S es waren mannigfache Deckungsordres und auch neue 

eingelaufen, welche eine Coursſteigerung von etwa 14 M. 
— d hatten und den Markt feſt ſchließen ließen, obwohl wie 
orgeſtern ganz — e neue Offerten von Rauh⸗ 
— 2 ch zeigen. ige wurde übrigens eine kleine Partie 
15 * a 100 M. = Stettin verſchloſſen, vermuthlich zur Weiter: 
en nach Sachſen. 

on Lor ko⸗Roggen wurden Umſätze nicht bekannt. Im Termin⸗ 
vertehe 5 herrſchte zwar feſte Tendenz, aber die Regfamleit ließ ſehr viel 
zu wünſchen übrig Die günſtige Haltung des Weizenmarktes blieb 
bier nicht ohne Einfluß und konnten Courſe etwa 3 M. anziehen. 
De D erten von der ruſſiſchen Oſtſee waren heute wieder recht a 
on Liban und Riga 11 ſich . Waare a 130—131 M., 

Fr 1 Tg a 135 M. cit. Stettin kaufen. 
o⸗Hafer matt. Termine etwas feſter. Roggenmehl 
beben Mais feſter. Rüböl, namentlich per April⸗Mai gut 
ee beſſerte feinen Werth 20—30 Pf. Nesse; preis⸗ 

Spiritus in 3 Waare reichlich zugeführt, ließ ſich zu 
unveränderter Notiz plaziren. Termine bekundeten zwar feſte Haltung, 


Fonds- und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 28. Nov. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
im Weſentlichen in recht feſter Haltung. Die Kurſe ſetzten auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet durchſchnittlich etwas höher ein und konnten auch wei⸗ 
terhin noch etwas avanziren. In dieſer Beziehung waren die höheren 
Notirungen der fremden Börſenplätze und andere von der Spekulation 

ünftig aufgefaßte auswärtige Meldungen von beſtimmendem Einfluße. 
Das Geschäft entwickelte ſich im use NN und einige Ul⸗ 
timowerthe hatten recht belangreiche bichlüfte für fi 


aber zu nennenswerther Erhöhung der Courſe kam es nicht, auch war 
Geſchäft nichts weniger als N 
(Amtlich.) Weiten per 1000 Kilogramm loko 160—212 3 
Qual., gelbe qualität 178,5 Bl, | 8 — 
ae Sn. bez., abgelaufene . Ber 
märkiſcher — 8 Baus 179,5 bey, 

per Nov. „Bee! 179 bez., per A fl 186 51853 — 186,5 bez., ver 
3 Raid 188—188,5 bez., per Juni⸗Juli 190,5 bez. — Gekündigt 1000 
entner 

Roggen per 1000 Kilogramm loko 140160 nach Qualität, 
en 9 8 5 9 l 5 eden 2 2 W 51 Nr. 00 27,00—28,00, Nr. 0 25 Nr. 
iſcher feiner — ab Bahn bez., alter — a N geringer — 4 „0023,50 0 
bez, abgelaufene Anmeldungen vom 12. d. M. u. 1 23,00 bis 20, 


inkluflve 
19,75 bez., 
dieſen 
Monat, per Nov.⸗Dez. und per Dezember 1883 bis Jan. 1684 145,75 9 8 e Nr. 0 21.50 — 20,50. Nr. O u. 1 20,00 bis 19.00 M. 1 


Dez. 
ED Ins 2 per Febr M 20.20 { 
Ari Ya en der 15 80 50 2 Gelbe 


— Zentner. 


bis 146 7 5 52 April⸗Mai 54749 29 — 149— 149.5 bez., per Mai⸗Juni Rüb ö! per 100 Algen loko mit Faß — M. ohne 
149,25—149,5 bez. — Nan 1000 Zentner. Faß — bez., per vielen Fee ns bez., ve a 65,5 

0 En per 1000 Kilogr. toto 124—162 n. Qual., Lieferungsqua⸗ 1 h 
lität 126 M., pommerſcher guter — M. bez., ſchleſiſcher guter — M. 
bez., preußiſcher mittel — 58 geringer — bochfeiner — ab Bahn 

„ ruſſiſcher feiner — ab Bahn bez., hochfeiner — ab Bahn bez., 
geringer — bez., ordinär — bez., abgel. Kündigungsſcheine — verk., 
per dieſen Monat u. per Nov.⸗Dez. 126,5 nom., per Jan. — M. bez. 
per Jan.⸗Febr. — Br., ver April⸗Mai 131,5 bez., per Mai⸗Juni 
132,25 bez., per Juni⸗Juli 135 nom, Gekündigt — Zentner 

Erbſen Kochwaare 180-230, Futterwaare 160-175 M. per 

1000 Pa nach Qualität. 

Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
22,00 — 23,05 nach Qual. bez., per dieſen Monat 21,25 Gd., per Nov.⸗ 
Dez., per Dez.⸗Januar, per Jan.⸗Febr. u. per Febr. „März 21 5 Br., per 
März⸗April — Br., per April⸗Mai 22 Br. 

Trogen 10 295 ver 100 Kilogramm brutto intl. 


mit 
1 
Dez. J. Jan. A * 7 an. ⸗ . 0 

per Febr.⸗März 4 M. — Gelündigt — Zentner R 


mit Faß — bez., n 1 en —, mit leihweiſen Geben 
bez, ab 57 be. — bez. 15 ins gas = Be per N 3 


April — bez. er April. Mal 9,5 — 9,6 — 49,5 be per or Min 
99 849.8 ve per Junt⸗ Jul — bez. — a 100,000 
u er 


Der Kapitalsmatkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide 
Anlagen, und fremde, fetten Zins tragende Papiere, konnten ſich, der 
Haupttendenz entſprechend, vielfach etwas beſſer ſtellen. 


Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen fleigend und und 
belebt, auch Ungariſche Goldrente etwas beſſer. 

Beutſche und peeußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Hal⸗ 
tung ruhig, von inländischen Prioritäten waren 47 e der vom 
Staat erworbenen Bahnen bevorzugt, 4 prozentige ftill. 

Bankaktien waren feſter, Sisfonto-Rommanbitanbeie, Deutſche, 
Darmſtädter Bank höher ziemlich be 

ain feſt, und 85 Montanmerthe feſter, Laurahütte 
und Dortmunder Union ziemlich belebt. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien feſt; Martendurg⸗Mlawta ſehr matt 


Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige zeigten feſte Hal⸗ 
tung und ziemlich lebhaften Verkehr. 

Der Privatdislont wurde mit 3} pCt. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
zu höheren Kurſen ziemlich lebhaft um; Franzoſen und Lombarden 
waren höher und lebhafter, auch andere Oeſterreichiſche Bahnen waren 


feſter. | (—5 068.) ; Ditpreußiihe Südbahn etwas beſſer. 
Umrechnungs⸗Sätze: 1 Dollar — 4,25 5 100 Frans = | * 80 Park. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden füdd. Währung = 12 Marl. 100 Gulden hol. Währung — 170 Mark. 
| ei: 1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling — 20 Mark. l rd f 
„Kurs Ansländiſche Fonds. Eiſenbahn⸗Etamm⸗ Verlm Dresd. v. St. 4108,00 G Beg. vit. B. (Elbeth. ) s | 86,40 G Nordd. Banı = 150,50 W 
Anmſterd. 100 fl. 8 T. 34 Newporl. St.⸗Anl. 6 und Stamm- Prioritätt Aktien. Berl.⸗ Görlitzer kon. “!“ 102 7068 Maab 5806 2 Tordd. Grundib. O0 | 37.50 bz 
Brüſſ. u. . do. do. Dividenden pro 1882. do. Lit. B. 4/1 9270 G Reich. ⸗P. (S. 8/5 85,25 G aft. Rrd. A. y 
100 % 8 T. 135 Finnländ. Looſe — 46,90 6 HAachen⸗Maftrich | 2} | 63.79 bi Berl. ⸗Haub. I. U. C. 4 100,50 © Schweiz tr. N.. g. 4 Oldenb. B. 15 162.00 B 
London 1 gr. 8 T 3 10 alieniſche Nenle 5 89,50 b Altona⸗KAieler 9 237.25 G de. Ul. kond 4102.75 & Sdöſt. Bahn) 100%. 1 g tersb. Dis. ⸗B. 15 108,75 © 
—.— 100 Fr. 8 T3 Ob! 6 Zerlin⸗Bresden 0 15,60 3 fBerl.⸗P⸗ gd. A. B. 4 100.50 G W [3 [230,50 b ſhPetersb. It. 8. 1123 | 88,10 G 
Te 168 60 bz br. Gold» Rente 4 | 83,00 B Berlin⸗Hamburg 191 396,50 G = Lit. O. neue 4 100,50 & do. do. neue) M. 3 290,10 bz Pomm. Hyp.⸗Bk. O | 51,00 G 
etersb. 100 R. 3 W. 6 1196,70 b do. Papier⸗Nente 4 66,50 B Bresl. B. Frbg. 44 117.75 ba o, Sit. B. neue 4103.00 G. do. Obligat. gar. 5 101.80 dic [Poſener Prov. 71 1120,25 G 
ich. 100 N. 8 T. 6 197.40 ba do. do. 6 ort. ⸗Gron.⸗CE. 2 62.00 eG Berl t. Il. Ii. VI. 4 100.60 8 Tbeißbahn 5 86.00 G Pos. Landw. B. 5 
and Benfuoten, | do. Silber⸗Rente 44 66,40 6 Palle⸗Sor.Gub. 5, | 2900 bs B. Schw. J. D. E.. 40 102,60 Ang. G. Verb.⸗B. g. ) | 79,70 0 Roi. Sorit⸗Bani 5 | 77.00 G 
Weldſorten St. 20,30 6 do. 250 Fl. 185414 ainz⸗Ludwgsh. af 107,75 bz do. Lit. G. 4 102.60 (a e Norboſtb. gar. ö | 76,70 G Breuß. Bodnk. B. 68 | 99.06 bz 
90: Kuck 16.17 G do. Kreditl. 1858.— 315.90 B Manz. Minnie 89,50 bz do. Lit. H. 4102.60 G Oſtb. I. Em. gar. 5 76,69 bz Pr. Entr. Bd. 409 8 126,25 B 
St. 1. 8 do. Lott.⸗K. 18605 11700 bz [Mal. Frpr Franz 84 200,50 bz do. Lit. I. 4102,60 G d. do, U. Em. gar. ö | 95.60 bc Pr. Hyp.⸗Alt.⸗Bk. 5 929 
— . St 2 do. do. 1864 — 317.00 ebz Mün * 0 9,80 bz do. Lit. K. 41 102,60 & Vorarlberger gar. 5 86,00 G Pr. .A. G. 259 4 | 92,00 
anzöſ. Banknot. 80,95 638 . do. kleine 88,75 G bsc. 0. B. E. 1 273 90 dr do. de 1879 5 Naſch.⸗Od. g. G. Pr. 8 100,60 b Reichsbank 7.5 1149,50 8 
n t. | 116875 u „. on Kae 5 | 61.00 63  |.de. ann 101 200,00 © Sölm End tir. 1100,75 8 B Ned. Gd. . 5 103,0 @ [Fofoce Bank | 53 199.25 
e e 
N . pr. n 8 ' ng. Nrdo 8 19. B. ⸗Ber. } 
Zimnsſuß der Neuchsbank. do. kleine 8 1107,25 ba Bofen⸗Ereuzb. 0 | 28.90 5 bo. Ju. Em 102.90 G Schleſ. Ban 6 109.50 8 
Seen do. St. Obliggt. 0 102 25 ba „Sder⸗H. Babn 84 193.50 eG [OS St. A. B. 410,0 3 ſBreſt⸗Graſewo 5 | 87,90 ® d. Bod red. 64 1131,10 @ 
Bonds: uud EtnatdsBaviere. de. Staats-. 5 | 68,75 ba Sarg. Rofen gar. 4 102.40 B do, 775 0 ei 102,90 U ark.⸗Aſow gar. 5 94.00 G .. Harb. 40 8 
Anl. 44 101,90 b Put eng u 186 Male Han er 0, 35 10 b. Hiper hen, mr al auge 9.8 | 2230 Da rich. RomsB.| 9 | 77,50 @ 
Diſch. Reicht. 2410225 55 be. bo, 186215 Weim.⸗Gera (gt. 4 36.10 bz. [Naad.⸗Leips. Br. 44/104 80 B Neuf. Eiſb⸗ Gs | 65,70 b Weiner Blond 5 | 88,25 8 
Konf. Wien, n Fi 101108 do. Heine d | 85,25 bz bo. 24 konv. 26% bz [,20. do. Lit. 9 100,75 © Feleze rel — 5 92.75 % [Württ. Vereinsb. 74 128 00 @ 
do. leih 10050 @ do. wi Anl. 18715 | 85,70 ba 0. 0 | 1950 bz Magd.⸗Wittenberge a { Jelez⸗Woroneſch g.5 88,25 Bd 
Ben e u 34| 08:90 b3 do. do. Mleinelö | 8580 15 [Werra⸗Babn | — 1103.60 bah 512 Bub do. 585 Ai 17 77 3 long, Woronſchg. 5 | 89,00 B Induftriotikti 
Kur Neum.Echlv 00 bz bo. bo. 187215 Albrechtsbahn 1 8 50 Da Er 1875 187515 103.10 & do. Obligationen ) | 83.00 63 ek 2 
Berl. Stadt-Oblig. 410 90 3 | 2% um 1 Yin de - 180 0 59. 5b. 1. l. 187808 103.10 & — — 2 | 1200 @ Dividende pro 1889. 
do. 2 9 1 05 a. bo. do, 71,502606 8], m 3 | 52,80 do. do. 188104 100,40 G ursk⸗ Kiew gar. 5 101.00 B Baar 0 8 6 
20. do. N do. Orient⸗Anl. 1.15 50,50 a60b iG Sin. al Ka) gar.) 74 125,50 d Niederſ „Nells. 4 100 40 ®& do. klein 5 101.00 B . 31 25 eb B 
ren ge [De . © EB 40 8 ee | 74 1400 6, fe. S 59 8 Nasen e ge 10085 % es pe n — | 8280.03 
’ 0. 0. I 5 94.00 . 0 . — . . Pr öſan gar. ö ‚8 3 — 2 N 
10% . cer e eee 
cal. Senrralf! 10,90 6 de. Veel. 18645 13430 % al dere eo) 7110 % eee r T BLEIB, Drel-Briafg 79,10 @ Gem, 5 5 3 
Le le , | ge a e e ee Dias Dia I, e, ee uns 
g . 5 Kaſch.⸗Oderb. 20 € 86 * {a 9 . t 
do. 5 2 web. St. Anl. 44,102.75 9. Artittichrtimburg | 0 80 bz bo. gar Sit. & i 94,50 © II. Em. 5 71,80 bz Berl, Rfezbeb,| 8, 1189,00 bi 
A. Brandenb. Rredit Turk, Ant. 1865 |fe.labg. 960 8 Sed Free bo, 1076 8 See de 5 8405 © r . Sen 280 0 
e ch 4 100 90 eb [.de, Zooie vollg. . 86,20 B 8 GE 308,50 bz 2 Sun 40 ns G  Klaritauszeresp.g.ib | 94,50 b rd. H. B. 850 49 
9125 @ jung. Golbrents |6 10150 fs Ihn. F. Ele a 5 1332,00 bi 1 1 75 b deren Mee 5 102.00 ee 
ars 101.50 % ber . de. 4 | 73,40 65 Keichenb. Beh. nn e [101.20 % aucb 4 4200 8 
Ae 050 8 E. 6 on Kun Sind. gar 56.5008 do. 505 1 4% h 58 . eee 1516440 b Je ie 2 400 BB 
a 0. 010 90 9 4050 55 Mieders , 
iſb. bo. Niederschl. Zwab. 3 Dberihl. E.⸗Bed. 3 | 60,50 by 
Sa e nage . e 5 | 0 [12.60 38 po. (Stagg oer Baubülitien. , n 6 | 22 06 
r Turnau⸗Prager 5 bo. U, u. II. E. 4102.0 G Dividende pro 2 d9. do. Lk. B. — | 33,40 
— — a Gals 5 66,75 U Dels«Gnejen 40 101,99 @ g Vaviſche Bank E 4 1 hr 12 159,25 @ 
l r Biere an Bean 1, 1 ig 
. Rufe f % 600 8 e Ba 0 © ehe Obenufee 102 50 46 Ir Ge nl 75.50 576 
do. II.) 44 age ee, | 14 37, 10 8 Acc do. rd. u. nd.“ 4 0 53 olzKonapt. a | 94,50 58 
Kante gbr, Berl. Dresd. St. P — | 42,75 h. ⸗Nahe v. S. ge Braunſchw. Krdb.] 6 105,75 G Ibo N 85,00 B 
Kur- u. 4 100.80 656 Bea barich „ 6,75 * geen mean 100,60 bo. Hppothel. 5 | 85,60 e b ſdo. Viehmarkt 0 12.25 ba 
RB {che 4 100,30 G all S 11400 bi U. 44/102. 90 B el. Bisk.⸗Banl 54 | 89,25 G JBerzelius Bgwt. 8 101.50 G 
ſenſche 4100 80 bz 0 arten Miene 5 116 25 bac einer- Gerne 4/1020 B do. Wechslerd. 90.25 0) Boruſſta, Bawk. 3 128,00 90 
aßiſche 4 100.80 bz Münſt.⸗Enſchede 0 23.00 Werrabahn 1. Em. 4102.25 HG Danziger Brivb. 11550 © Brauer. Rönigft.| — | 67,25 
bein. u. 4 0100 8 Nerd bur, 4 104,60 68 ort, Baut | 8} 1162,40 Di Seel Deitabe. | % ) 
zu 4888 88 er „0 7815 © HAgchen⸗Maftrichter 4 06,25 G do. Zettelbank 6} 111,50 do. Straßend. 5 12% B 
5 e 1. 8455 „2 | 73.10 56 Albrechtzbahn gar. | 81,60 Deutſche Bank 10 144.10 0) Wagg.⸗Fabr. 94 144.00 B F 
Dave. Anl. 1876 7 1101,70 08 oftpr. Eon „|5 1113,00 58 IDonawDmpf.&oidjd | 95,80 8 ] do. Enelt.Habn]10 128,40 8 f do 15 5 11 140 8 „ 
a See 14] 328 0 5 5 e e ee e de e, e l e | 
St., 1 g. 5 . 5 — 
Gi. dv. 3 | 81,10 95 b 0014 97.25 b Saalb an 2 94,50 48 s debe Eſſenb. . 100,50 558 Die Ante e 10 10 1184,40 bz Grdmanneb. 0 | 76,30 G 
7 ren. 18661341136,25 W P So ban ige 114 60 526 Tilſit⸗Inzerb. 4 99, 75 bi. Kais. ⸗ Ferd. ⸗Nordb. 5 9920 8 Dres dener 123,00 B Glauzig. Zuckerf. 8+ | 92,60 by 
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